
Besprechungen

chung, dem Lebensgenufß un! der Freiheit (Un- z1ıalen Biındungen, die relig1öse Sıtuation, Aufklä-
abhängigkeit) dienen Di1e oft eschworene LUNS, kirchliche Bindungen un Sekten, Illegali-
Politikverdrossenheit der Jungen Generatıon be- tat und Gewalt, Handlungsvertrauen un! Verhal-
ruht eher auf einer Jugendverdrossenheıit des PO- tensstorungen” 10) Be!1 der Darstellung dieser
litischen 5Systems; enn Junge Deutsche sınd be- Ergebnisse referiert als jeweılıge grundlegende
reıit sıch engagıeren, WCI11 dieses Engagement Voraussetzung: eLIwa die Investitionstheorie des
iıhnen „Spals macht“, S1e nıcht fest bındet un: Wertewandels, die reliıg1onsgeschichtlichen Ursa-
VO iıhnen miıtbestimmt werden annn Irotz chen der christlich-kirchlichen Sıtuation der
dieser Vorgaben zıehen S1Ce zielorientierte Motiıve ecue Theorien Zur Aggressionsforschung.
den nutzenorıientlierten Motivatıonen VOT Beıispielhaft soll VO Kapıtel ber die relig1öse
Motivatıonen, dıe sıch auch 1n einer Entsche1i- Sıtuation berichtet werden. Gerade 1n diesem | Z
dung für das Ehrenamt auswirken werden. bensbereich kann MIt einer baldıgen Angleı-

Da{iß „die“ Jugend gerade heute cht 1bt, chung VO alten un! Bundesländern nıcht
veranla{ft Rıchard Münchmeıer, ach Merkmalen gerechnet werden Kırche un! Glaube be-
eiıne Typologie Jugendlicher entwerten. Er deuten 1mM (Isten Deutschlands wen1g. Dies 1st
kommt auf fünf Gruppen: die Kıds, dıe Jungen aber Z geringsten 'e1] das Ergebnis der athe1-
Erwachsenen, dıe sıch 1ederum als Gesell- stischen Erziehung 1n der 1538}  z Dıie Gebiete 1mM
schaftskritisch-Loyale, Traditionelle un Kon- Osten Deutschlands wurden erst spat christianı-
ventionelle darstellen. Endlich die (noch) Nıcht- sıert (1ım 10 bıs Jahrhundert) un! haben sıch
Integrierten. Obgleich jene Minderheit fehlt, die VO  - daher auch eıne andere Praxıs des Christlı-
sıch ganzlıch eıner Eiınordnung 1Ns 5System eNTt- chen ‘ 7zu eıgen gemacht als ELW: die Menschen 1ın
zıeht, ann diese Iypologie einen Zugang Zur Ju- Suüuddeutschland und 1m einland. Nıcht hne
gend bieten. Leider wiırd dıe Thematık Religion, .rund breitete sıch gerade dort die Reformation
Glaube un! Kırche IL1UT and behandelt (105, ZR08  D Di1e damıt gegebene distanzıerte Eıinstellung
276 357) Es ware naheliegend SCWESCH, die Stu- Kıiırche und Glaube wurde durch 4.() Jahre

DDR LLUTL vertieft. Heute sınd 1m Westen Pro-die VO „Jugend (IL, 91-—-104) ortzuführen.
Eın Detizit der Untersuchung, das iıhren Wert CN der Jugendlichen kontessionell gebunden,
beeinträchtigt. TIrotzdem: eıne wertvolle Intor- 1mM Osten sınd 11UTr 2l Prozent. och WCTI 1m
matıon ber die heutige Jugendgeneratıon. (Osten christlich ISt, stellt seine Eıinstellung auch

Roman Bleistein 5J 1mM Engagement Beweıs. Und für alte un:
UG Bundesländer oilt, da{fß Kırchgang un! Al

SCHMIDTCHEN, Gerhard: Wıe zyeLt ıst der Weg truısmus CN zusammenhängen Aufgrund
ach Deutschland?® Sozialpsychologıe der Jugend der aufgeklärten Lebenseinstellung besteht 1m
1n der postsozı1alıstischen Welt. Opladen Leske (Jsten eıne nüchterne Rationalıität, die VOT Magıe
und Budrich 1997 471 Kart. 39,— ebenso Ww1e VOT Sekten schützt. Für beıide Teıle

Dıies 1st keine Jugenduntersuchung 1mM üblı- Deutschlands erkennt Schmidtchen den Ju-
chen Sınn; enn Schmidtchen stellt die Er- gendlichen das Anwachsen VO „Neo-Renaıis-
gebnisse seıiner Umfragen 1n Deutschland AUusSs sance-Motiven“ 1ın der Fixierung aut die
den Jahren 1993 bıs 1995 (unter Jugendlichen Person, also 1m Vorrang der Selbstverwirkli-
zwıischen 15 und Jahren) Jeweıils auf einen chung, des Lebensgenusses. och diese bringen
Theoriehintergrund. Dadurch gelingt ıhm, die auch Identität mi1t sıch un Standtestigkeit. Aller-
Mythen ber dıe Eınstellungen un! Verhaltens- dings MU: ann die Beziehung zwıischen Indıvi-
weılısen Jugendlicher 1ın den Bundesländern uum und Instiıtution 11C  e definiert werden
als talsch erweısen, eLIwa eıne oroße Neıigung Di1e Schlufsüberlegungen 355:) oreifen rel

Sekten, der Mangel einer Arbeitsmoral, zentrale Themen auf: den siınkenden Nutzen der
eine DDR-Nostalgie (9 Um dieses 1e] GL Identifikation (mıt Staat un! Gemeinschaften),
reichen, bespricht der Vertasser fü große The- das Legitimitätsparadox, das eın ohnmächtiger
menbereiche: „dıe Verarbeitung der deutschen Staat selbst hervorbringt, un! den Aufstand der
Einheit als Ereign1s un:! Prozefß, das Netz der Person. Am Ende hält Schmidtchen eine posıtıve
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Sıcht der Situation test, namlıch eine „produktive Die vorliegende Publikation 1995 als Disser-
tatıon der Freıen Unıiversıtäat Berlin ANSCHOM-Ungleichheıit“ zwıischen den Bundeslän-

dern, durch dıe erneut unterstrichen wiırd, da{fß 116 geht anhand VO Interviews mıt ehemalı-
„Deutschland eıne erstrebenswerte Heımat“ CIl „Heimkındern“ der Frage nach, Ww1€e S1C heute
bleibt. Allerdings mi1t dem Nachsatz: 8 5) ein ıhre Jahre 1m Heım beurteilen. Über diese Ana-
Deutschland, das seıne geistigen humanıstischen lyse hınaus 1st 1e] des Autors „einen Beıtrag 7

TIradıtionen aufnımmt, Lebensformen der Kreatı- eısten für eıne dıtterenzierende un! verstehende
vität bietet, würden Jugendliche SCIN aufbre- Herangehensweıise Erziehungsprozesse, die
chen'  < Eıne Kultur der Gerechtigkeıt, der vordergründıger Stereotypen un:! Wertun-
Aufklärung, der Oftenheit, eın Land, 1n dem SCH dıe Komplexıtät VO menschlichen Be7z1ie-
Freiheit un! Ordnung keine Wıdersprüche sınd, hungen 1n den Miıttelpunkt rückt  ‚CC 28) Die
werden gesucht. Welche Herausforderung aller! Ergebnisse überraschen. So heißt „Dıie Heıim-
Eın nıcht 11UT instruktives, sondern VOT allem erziehung hat bel den meılsten befragten ehemalı-
regendes Buch Roman Bleistein S} SCH Absolventen un Absolventinnen einen kon-

struktiven Beıtrag ZAUTS Entwicklung ıhrer Person-
(GEHRES, Walter: Das Zzayeıte Zuhayuse. Institutio- iıchkeit eısten können“ Be1 der oroßen
nelle Eınflüsse, Lebensgeschichte un:! Persön- Wertschätzung VO „Beziehungen“ tragt wesent-

lichkeitsentwicklung VO dreifßig ehemalıgen ıch das Vermogen der Erzieherinnen und Erzıie-
Heimkindern. Opladen: Leske Budrich 1997 her FA Gelingen der Erziehung bei Sıe sollten
Z (Focus Soziale Arbeıt. Materıalıen. 2 Interesse der Lebensgeschichte un Entwick-
Kart. 33 lung der Jugendlichen haben, sollten ber Fähig-

In den sechzıger un! siebziger Jahren stand die eıt un! Mut verfügen, 1n berechtigten Fällen
Heimerziehung 1M Mittelpunkt der Krıitik: S1e kontlikt- und durchsetzungsfähig se1n und ehrli-
wurde als unpädagogisch, als „Terrorsystem“ ab- che Beziehungen ıhrer Klientel autftbauen
gelehnt un! ıhrer Stelle entwickelten sıch So kommt der Autor ımmer wıeder auf
HOE Modelle der Fürsorgeerziehung: Wohn- Profil un: Qualifikation der Erzieher zurück.

Nur daraus äflßt sıch ann auch tolgern: „DieSIUDPC, Betreutes Wohnen. TIrotzdem bleiben die
Probleme die Heimerziehung bestehen, dıe ehemaligen Heimkinder haben eıne überwiegend
uch noch 1mM Kınder- un! Jugendhiltege- posıtıve Einstellung und Einschätzung der Ent-
SPTZ. 1990 $ 34) finden 1STt. Allerdings wurde wicklungsphasen 1mM Heım, S$1e sehen 1n dieser

dıe Stelle des Begritts „Heimerziehung“ die Unterbringung einen 1nn für ıhr Leben, können
Formulierung „Erziehung 1n eıner Eınriıchtung ‚Gewıinne für ıhr Leben‘ benennen“ Eıne

hılfreiche Studıie, die das SHCUC Heım  < als ÖOrtüber Tag un Nacht“ ZESELZL, alleın 4US der AD-
siıcht heraus, diese Art erzieherischer Hıltfe VO ZU Leben“ Mannonı) entdecken lehrt.
belastenden Assoz1atıonen befreien. Roman Bleistein SJ
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MEISSNER, Wılliam Ignatıus Dn Loyola. Psy- behandelt eher systematısch dıe Frage, Ww1e sıch
chogramm e1ines Heılıgen. Freiburg: Herder be] Ignatıus Mystik bzw. spirıtuelles Leben PSYy-
1997 547 Lw. 98,—. choanalytısch deuten lassen un: ob sıch beide

Der amerikanısche Psychoanalytıker un! Je- NnNsatze eıner Gesamtsıcht integrieren lassen.
Ssu1lt legt eıne umtassende Studie VOI, 1n der die Der sechste 'eıl versucht, eın psychoanalytisches
Biographie se1nes Ordensgründers psychoanaly- Porträt des Heılıgen entwerten.
tisch deutet un! daraus eın „Psychogramm“ Die historischen Darlegungen sınd gul lesbar
erstellen sucht. Nach eiıner methodologischen un! auf dem Stand der Wiıssenschaft; S1E wurden
Eıinleitung geht 1n den ersten jer Teılen dıe VO dem Historiker John O’Malley 5} überarbeı-
Lebensgeschichte des Ignatıus durch. 'e1] tünf tetl. Dıi1e der Bıiographie abschnittsweise beigefüg-
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